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Zur Annexionssrage.
Nicht nur politische Tagesblätter, auch national- 

ökonomische Organe, namentlich „Ludwig Schönber­
gers Börsen- und Handelsbericht", beschäftigen sich 
mit der Frage: ob Oesterreich durch die Provinz 
Bosnien zu ve r g r ößer n  sei oder nicht?

Vom volkswi r thschaf t l i chen Standpunkte 
au« lautet die erwähnte Frage: Was gewinnt, was* 
verdient Oesterreich ökonomisch, wenn es jenen Land­
strich seinem StaatSverbande einverleibt?

Bosnien bat ungefähr 1260 Quadratmeilen. 
Ueber die Bevölkerungszahl fehlt eS an genauen 
Daten, in den Ausweisen der türkischen Regierung 
wird die Anzahl der Moslim« regelmäßig zu groß 
angegeben, andererseits geben die christlichen Gemein- 
den, respective die christlichen Geistlichen, insoweit 
sie Matrikeln führen, was nur bei den Katholiken 
regelmäßig der Fall ist, die Anzahl ihrer Eingepsarr- 
ten so gering als möglich an, wegen des „Charadsch", 
der Kopfsteuer, womit der Christ im türkischen 
Reiche sein .Recht auf das Leben" erkaufen muß.

Die Bevölkerungsziffern schwanken daher zwi- 
schen einer und zwei Millionen, W. Jakschitsch be- 
ziffert dieselbe mit 850,000 Christen, 480,000 MoS- 
lims und 6000 Juden, zusammen mit 1 330,000 
Köpfen. Doch hat man hier nicht mit einer Zählung, 
sondern mit einer Schätzung zu thun, welche sich 
theils auf die Steuerausweise, theils auf eine Zäh­
lung der moslemitischen Männer, theils auf die 
Matrikeln der katholischen Geistlichkeit, theils endlich 
auf eine Zählung der Feuers t e l l en  basiert, die 
Ziffer von 1*/g M illion dürste daher ziemlich unter

der Wahrheit bleiben. M il Ausnahme der längs der 
Save sich hinziehenden Striche ist das Land durch­
wegs gebirgia, die dinarischen Alpen haben Gipfel 
von 7 0 0 0 — 80 00  Fuß Höhe. Doch ist hiebei ein 
wesentlicher Unterschied in Betracht zu ziehen: im 
eigentlichen Bosnien sind die Gebirge dicht bewaldet, 
und wo stellenweise der Wald fehlt, findet man 
herrliche Wiesen und Triften.

Die Waldungen bestehen zumeist aus Eichen 
und Buchen und stehen den weltberühmten stavo- 
nischen Wäldern in Nichts nach. Diese Waldungen, 
die so ziemlich intact sind, könnten bei rationeller 
Forstwirihschast eine Quelle des Reichthums für das 
2and bilden, und es fehlt auch nicht an Wasserläufen 
zum Flößen.

Die Landeskultur kann aus Gründen, die später 
erörtert werl-en, nicht auf besonders hoher Stufe 
stehen, der Ackerbau wird nur im Norden rationell 
betrieben. Dort wird Getreide, vor allem aber Mais 
und Hanf, gebaut. Sehr bedeutend ist die Obstzucht 
im Norden der Provinz. Die daselbst gewonnenen 
Pflaumen kommen zum geringen Theil als „ein- 
heimische Zwetschken" getrocknet in den Handel, ein 
Theil wird zur Slivovitz-Fabrication in Oesterreich 
verwendet.

Es besteht hierin ein sehr lebhafter Berkehr 
zwischen Oesterreich und dem nördlichen Theil der 
Provinz. Eine bedeutende Quantität wird über 
Budapest nach Deutschland und Amerika exportiert. 
Wein wächst vielfältig wild, da man ihn eben nicht 
zu kultivieren versteht, ist er nur geringerer Gat­
tung, doch wird er in diesem so außerordentlich salz 
reichen Lande noch vielfältig in Schläuchen a u f -

bewahr t !  Für einen europäischen Gaumen wird 
er dadurch ungenießbar. Sehr wichtig sind die 
ebenfalls auf die nördliche Hälfte beschränkten Ka» 
stani'nwälder, in denen riesige Viehherden weiden. 
Die Zucht von Schweinen und Schafen wird über­
haupt stark betrieben, Geflügel und Wildpret jeder 
Art findet sich in Fülle, weniger Rindvieh. Ansehnlich 
ist die Bienenzucht, Wachs bildet einen nicht unan- 
sehnlichen Stapelartikel für die Provinz.

Der B e r g b a u  ist unbedeutend, man gräbt 
aus Eisen, Blei, Quecksilber. Früher gab eS in BoS- 
nien große Si l berber  gwerke,  die noch keines­
wegs erschöpft sind. Die Silberader» erstrecken sich 
südwärts bis zur Iwan Planina. Sie wurden, als 
die Türken 1528 das Laud in Besitz nahmen, von 
den erbitterten Bewohnern zugeschütle', so wie un­
gefähr um dieselbe Zeit jenseits des Weltmeeres, 
die durch spanische Tyrannei zur Verzweiflung getrie­
benen Ureinwohner Ämerika's viele Minen zuschüt- 
teten. Diese Silberbergwerke verlohnen der Mühe 
der Wiedererschließung Gunter türkischer Herrschaft ist 
eine solche allerdings undenkbar.

Die I n d u s t r i e  ist unbedeutend, man kennt 
nur das Kleingewerbe in des Wortes beschränktestem 
Sinne. Nur die Erzeugung von Waffen und Leder 
ist von einiger Bedeutung.

In  letzterem Artikel, insbesondere in Saffian, 
wird verhältnismäßig Ansehnliches geleistet. I n  
Serajcvo, der Hauptstadt, sind auch ein paar größere 
Gerberei-Etablissements nach europäischem Muster. 
Daselbst befinden sich auch zahlreiche Metallfabriken 
(allerdings nur kleinster Dimension) und Baum­
wollwebereien. Ein Versuch, die Seidenindustrie in

JeuilleLon.
Ein Ausflug in das Innere von China.

(Originalbericht.)
(Schluß.)

Ter nach K a d in g , Das umfangreiche
. innerhalb der Stadtmauern, von welchem 
sün» »^0* Kading nur einen geringen Theil auS- 
>, » L ^  ""d  ausgestorben da. Hie und da
N erbrechen ^  Ruinen eines Tempels, einer
Pagode, oder kleine mit Reis bebaute Strecken 
A  wirre Gestrüpp. Wo einst geschäftig die Juden 
Astasien- j^ r Treiben entfalteten, fröhnt heute der 
A"'^"de der Jagdlust auf die jetzigen Bewohner, 
z. ^ch.in Form von Fasanen zahllos präsentieren, 
kn!- entweihten die Grabesstille durch diese«, 
kek » Fasamn höchst harmlose Vergnügen und 

yrten reich uch Hoffiiungen beladen zu unseren 
«ovten zurück. M it Anbruch der Nacht wurde die 

fortgesetzt; ein leichter Regen sowie eine für 
« Tropenfahrer sehr empfindliche Kälte, die das 

^Nieter bis auf -s- 12 6. sinken machte, nöthigte 
unsere Cojen frühzeitig aufzufuchen.

Der nächste Morgen fand uns bereit- vor den 
Mauern der Stadt T i n g s a n ,  12 Meilen in nord­
westlicher Richtung von Kading gelegen. Tingsan 
ist an einstigen Schicksalen und heutiger Schönheit 
und Größe eine naturgetreue Copie Kadings, bietet 
nichts BemerkenswerlheS und bewahrheitet den von 
vielen Chinareisenden ausgesprochenen und von m ir 
anerkannten Satz: mit einer chinesischen Stadt hat 
man alle gesehen, nur die Naturjcenerien wechseln, 
aber auch diese nicht in grellen Gegensätzen.

Nach kurzem Aufenthalte in Tingsan begaben 
w ir uns auf den Rückweg längs des Kaiser-Kanals. 
Baumwollpflanzungen, Reisfelder, hie und da eine 
chinesische Behausung unterbrachen kaum das Ein­
förmige der Rückreise. Während derselben hatten 
w ir noch Gelegenheit, die chinesische Briefpost zu be­
wundern, die natürlich auch zu Wasser befördert 
wird, wobei der Briefträger im Sampan gleichzeitig 
die Stelle des Ruderers versteht, jedoch zum Unter- 
schiede von allen anderen mit den Füßen die Ruder 
handhabt.

Die Städte Sang kon g  und Wonk ta  dien­
ten uns noch zum weitern Aufenthalte, boten jedoch 
auch nicht- Interessante-, mit Ausnahme der chine­

sischen Feldgrillenmärkte. Feldgrillen vertreten in 
China die Stelle unserer Kanarienvögel; massenhaft 
werden dieselben gesangen, in niedliche Häuschen 
aus Bambus eingckerkert und zu Markte gebracht. 
I n  jedem chinesischem Hause, ausgenommen die 
Küstengegenden, befinden sich einige dieser Unholde, 
die mit ihrem unausstehlichen Gezirpe die geduldigen 
Trommelfelle der Chinesen mißhandeln.

Üm vierten Tage unserer Reise langien wir um 
11 Uhr vormittags mit eintretender Ebbe in der Nähe 
Shanghai's an, allwo ich von meiner liebenswürdigen 
Reisegesellschaft Abschied nahm, in der Absicht, mich 
an Bord zu begeben. Leider konnte ich trotz de- 
verlockenden Klanges der harten Pesos keinen Sampan-, 
inhaber bewegen, mich während der Ebbe strom­
aufwärts zu fahren, so daß ich genöthigt war, bis 
zur eintretenden Flut mich zu gedulden. Da die Ge­
gend daselbst nichts von Bedeutung bot, hingegen mein 
Magen von einem sehr interessanten Gefühle heim­
gesucht wurde, so begab ich mich in einen vereinzelt 
stehenden englischen Gasthof. Englischer Gasthof! 
O  Schrecken für jeden Nicht-Engländer! Abgesehen 
von der absonderlichen Güte der Fleischbrühen, die 
stets mit einem Zusatze versehen sind, der den Der-



nennenSwerther Ausdehnung in der Provinz zu
acclimatisieren, ist gescheitert, weil die Türken von
den Maulbeerbäumen so hohe Steuern erhoben, daß
die Bewohner es besser fanden, sie wieder um­
zuhauen.

Der Hande l  ist hauptsächlich Tauschhandel 
unter den Eingebornen, der directe Handel wird 
hauptsächlich von Juden und Armeniern betrieben. 
In  der Hauptstadt Serajevo haben italienische und 
deutsche Firmen Niederlassungen gegründet.

Von dort aus wird ein nicht unansehnlicher 
Karavanenhandel betrieben, soweit die elenden S tra­
ßen dies zulassen. Man rechnet, daß die Karavanen 
jährlich für mehr als drei Millionen Gulden Wa­
ren und Produkte von und nach Dalmatien beför­
dern. Dalmatien gegenüber ist die Provinz wesent­
lich exportierend, Kroatien gegenüber erscheint sie 
passiv, indem sie von dort Jndustrieproducte bezieht. 
Das halbe Jahr sind die Straßen, besonders im 
südlichen Theile der Provinz, unwegsam. Selbst die 
bedeutendsten Plätze sind unter einander nur durch 
Wege verbunden, die man kaum Saumwege nennen 
kann. Die Erhaltung der Straßen liegt unter «uf- 
ficht der MutesarifS (Kreishauptleute) den Gemein­
den ob. Die Bevölkerung muß zu diesem Zwecke 
Frohndienste leisteu. Schluß folgt.

Politische Rundschau.
Laibach, 11. August.

Zulani». Die „Wiener Abeiidpost. schreibt: 
„Das „Journal de St. PeterSbourg" vom 6. d. M . 
nimmt in seiner Zeitungsschau von einem Artikel 
des „Golos" Notiz, welcher sich bitter über das 
Uebelwol l en eines Theiles der „deutschen Tages­
presse" gegen Ruß l and  beklagt, und bemerkt 
seinerseits dazu: „Der „Golos" hat vollständig
recht, derlei Ausfälle gegen Rußland in einer Zeit, 
in welcher auf der engen Lerbindung Rußlands, 
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns der Friede 
des ConlinentS ruht, unangemessen zu finden." Zum 
besseren Verständnis citieren wir nachfolgend die 
betreffenden Stellen aus dem erwähnten Artikel des 
„Golos": „Die unerhörten Siege der Deutschen 
haben ihre Vorstellungen bezüglich der auswärtigen 
Beziehungen Deutschlands (mit Ausnahme einiger 
weniger Staatsmänner, welche, zu ihrer Ehre sei 
es gesagt, sich gesunden Menschenverstand bewahrt 
haben) so sehr korrumpiert und die am allerwenig­
sten erwarteten verderblichen Einflüsse dieser Siege 
auf den Nationalwohlstand sie so sehr irritiert, daß 
sie entschieden unfähig werden, unparteiisch über die 
internationale Lage ihres eigenen Vaterlandes wie 
auch anderer Staaten zu urtheilen. Sie haben die 
Idee von der Allmacht deutscher Waffen sowie ihres 
großen diplomatischen, Geistes so sehr sich zu eigen 
gemacht, daß es für sie undenkbar ist, es sollten alle

ändern Nationen vor dieser Allmacht nicht kriechen, 
und daß sie in der russischen Gutmüthigkeit und 
Friedensliebe weiter nichts als Furcht vermmhen. 
Die deutschen Blätter, welche bei aller ihrer Un­
abhängigkeit mit der Regierung Hand in Hand gehen 
und unbedingt vorzüglich deren auswärtige Politik 
unterstützen und dabei sich im engsten Gedanken­
austausch mit der leitenden berliner Presse befinden, 
ergießen sich jetzt in Schimpfreden über Rußland; 
diese Erscheinung, die parallel mit den sreundschaft- 
lichen Zusammenkünften der Lionarchen auftritt, 
ist so bemerkenswerth, das sie nicht spurlos an der 
europäischen öffentlichen Meinung vorübergehen kann 
und nolhwendig Verwirrung in die Begriffe über 
die gegenseitigen Beziehungen zwischen Deutschland 
und Rußland tragen muß.'

Im  „Fremveubl." lesen wir folgendes officiöses 
Communiquä: „Der königlich ungarische Minister- 
Präsident Herr v. T i S z a  ist hauptsächlich zum Zweck 
der Behandlung innerer Fragen nach Wien gekom­
men. Uebrigens stehi demselben »ach dem Gesetze 
bekanntlich das Recht einer gewissen Einflußnahme 
auch auf die Behandlung der auswärtigen Angelegen­
heiten zu."

Das ungarische Amtsblatt veröffentlicht einen 
Erlaß des Honvedministers, mit welchem die auf die 
Institution der F r e i w i l l i g e n  bezüglichen Ver­
fügungen des Wehrgesetzes dahin modificiert werden, 
daß in Zukunft nur die Hörer der letzten zwei Jahr­
gänge des Obergymnasiums und der Oberrealschule, 
nicht aber auch Zöglinge gleichberechtigter Anstalten 
der Vergünstigung des FreiwilligendiensteS theilhaftig 
sein können.

Die ungarischen Blätter beschäftigen sich 
lebhaft mit der Reor gan i sa t i on des ungarischen 
Mi n i s t e r i ums .  »Hon" tritt entschieden für die 
Aufrechthaltung des Handelsministeriums ein; er 
würde lieber die Auflassung des Communications- 
Ministeriums sehen. „Kelet Nepe" will ein eigenes 
Ackerbauministerium, von welckem es alles erwartet.

Ausland. Wie die „V-ss. Ztg " erfährt, sind 
in einzelnen Landestheilen Preutzens,  wahrschein­
lich in den vorwiegend von Kat ho l i ken  bewohn­
ten, die Bürgermeistereiämter von den Landräthen 
angewiesen worden, die Quartalsberichte über die 
Vorgänge in ihren Gemeinden, welche sie an die 
Vorgesetzte Behörde einzusenden haben, in folgenden 
Rubriken zu erstatten: 1. Oiffentliche Stimmung: 
s,) im allgemeinen, b) in Bezug auf den kirchen- 
politischen Kampf, o) in Bezug auf social-demokra­
tische Agitation; 2. Presse; 3. Gesundheitszustand; 
4. Witterungsverhältnisse; 5. Landwirthschafl, r?an 
deSkultur, Melioratioswesen; 6. Militärischen;
7. Kirchenangelegenheitea; 8. Schulwesen; 9. öffent 
liche Bauten; 10. allgemeine Verwaltungsangelegen 
heilen; 11. Unglücksfälle und Verbrechen; 12. Per 
sonalien.

Das Gerücht, daß der f r  anzösifche Kriegs­
minister Ci f sey  infolge der letzten Abstimmungen 
der Kammer über das Kriegsbudget seine Demis­
sion gegeben habe, wird dementiert.

Es verlautet, Ruß l and  habe sowol I t a l i en  
als Frankrei ch,  und zwar noch vor den letzten 
Ereignissen auf dem Kriegsschauplätze, ausgefordert, 
die Me d i a t i o n  zwischen Se r b i en  und der T ü r ­
kei einzuleiten. Die Ablehnung vonseite Italien- 
erfolgte sofort; Frankreich motivierte die feinige da­
mit, daß der Wunsch nach einer Vermittlung nicht 
von Serbien direct geäußert wurde, und daß es sich 
den Vorwurf ersparen wolle, durch sein Einschreiten 
entscheidend gewirkt zu haben, ehe der Krieg da- 
letzte Wort gesprochen. Der Duc Decazes hat von 
dem an Frankreich gestellten russischen Ansinnen de" 
in Paris accreditietten Botschaftern Mittheilunz 
gemacht, weiche nach Einholung der Meinung ihrer 
Eabinette den Standpunkt Frankreichs billigten.

Die englische Flotte, welche bisher in der Bes' 
sika Bai lag, ist in Konstantinopel angekommen.

Vom Kriegsschauplätze.
Uebercinstimmenden Nachrichten zufolge hat die 

türkische Armee überall den Timok überschritten 
und den Vormarsch in das Innere Serbiens begon­
nen. Nachdem Os ma nPas c ha  die nöthigen Dis­
positionen getroffen und Brücken über den Timok 
geschlageu hatte, ergriff er üie Offensive gegen Z a j - 
Lar. Die serbische Armee, welche bei Zajiar 
vereinigt stand, verließ ihre Positionen und ergriff 
'die Flucht. O s  m an Pascha verfolgte die Serben 
und bereitete ihnen eine Niederlage. Die Serben 
ließen eine große Zahl von Todten und Verwundeten 
zurück. Die ottomanischen Truppen besetzten Za j?ak 
und alle militärisch wichtigen Punkte der Umgebung.

Der „Pester Lloyd" sagt: „Der Erfolg der 
türk i schen Waffen ist so ausschlaggebend, daß 
nicht nur RistiL, sondern wahrscheinlich die Dynastie 
Obrenovic fa-en wird; eine revolutionäre Bewe­
gung der Serben dürfte der Pforte ersparen, das 
AbsetzuugSdecret des rebellischen Vasallen zu unter­
zeichnen."

Die M o n t e n e g r i n e r  habest die Höhen um 
B i l e k  verlassen und sich nach B a n j a n i  zurück­
gezogen. Ein Theil ist nach Albanien zur Verstärkung 
des dortigen Eorps abmarschiert. Sechs Bataillone 
Türken, als vorläufige Verstärkung, trafen au- 
Mitromca kommend i n T r e b i n j e  ein. M u k h t a r  
marschierte an die Grenze, erhielt dort von Dänisch 
Efendi 1000 Lire und versah die Grenzforts mit 
Provision und Wasser.

Zur Tagesgeschichte.
— Z u m  S c h l a g w o r t  . L e i c h e n v e r b r e a -  

n u n g "  schreibt daS brieger „Stadtblatt": „Die königlich! 
Regierung hat die Erlaubnis zur ersten Leichenoerbrenuung

dacht in mir erweckt, daß der charmante Koch die 
für die Brühe bestimmten Geflügeltheile mit fein 
zerschnittem Sohlenleder verwechselt; abgesehen von 
den Hammelkotelerts, deren Bereitungsweise sie nur 
für die Zähne der kräftigen Söhne AlbionS, der 
kernigen Nachkommenschaft, der glücklichen Kreuzung 
zweier Rassen herkulischer Kraft, der Sachsen und 
der Normannen, geschaffen, bildete das Unicum dieser, 
wie aller englischen Mahlzeiten, der Plumpudding, 
nach allen Regeln der feinen englischen Kochkunst 
zubereitrt.

Ich gestehe, daß dieses letztere stets der Fall 
ist, denn auch in diesem bescheidenen H,tel bestand 
der Teig aus gesäutttem Semmelteig, ganz allerliebst 
gestreift; ich glaube, man sagt in der Kunstsprache 
„klitschig", und die« ist äs iaeto das Kennzeichen 
eines trefflich zubereiteten Puddings, denn er muß 
so viel an ungahren Rosinen, Pflaumen, Bananen 
und Ananassen enthalten, daß der Teig nicht anders 
werden kann, als der mißrathene Kloß, so daß er 
sich oben und unten an den Zähnen festsetzt und dir 
beiden Kinnbacken dergestalt sestzusammenhält, daß sie 
ohne die gewaltig, Kraft der Kaumuskeln nicht

wieder getrennt werden könnten, es sei denn, 
durch eine chirurgische Operation. Doch freigebig 
ist der Engländer mit seinem Lieblingsgericht, da 
die verabreichten Dosen gewöhnlich genügen würden, 
einen Haifisch für einen ganzen Tag unschädlich zu 
machen. Za all diesen feinen Gerichten wird gewöhn- 
lich Portwein serviert, und wirklich ein excellenter 
Porter, der außerdem, daß er bei Oppocto vorbei­
gefahren, auch noch von Port zu Port gegangen ist, 
somit den Namen mit vollem Rechte führt; der Spi­
ritus dazu ist in Mecklenburg erzeugt, der Hollunder 
kommt aus Böhmen, die Blaubeeren aus der Lüne 
burger Haide, der Zucker aus Preußen, alle diese 
Dinge finden sich in Hamburg oder St. Francisco 
zusammen und gehen von dort im fröhlichen Vereine 
als Portwein nach Süd- und Ostasien.

Der Leser entschuldige mir diese kleine Ab 
schweisung in das Gebiet der Gastronomie; ich that 
es nur deshalb, um auch bezüglich dieses PunkteS 
die Annehmlichkeiten, die den Bewohner meines 
Heimatlandes auf ostafiatischem Boden erwarten, zu 
veranschaulichen. I n  tiefes Nachdenken über englische 
Kochkunst versunken, verließ ich das Hotel; doch konnte

ich zu keinem Entschlüsse kommen; e« find ja lediglich
Geschmacksachen. Dem Italiener gehen seine in Oel
gesottenen Maccaroni über alles, Süddeutschland theilt
mit Rußland die mir schwer begreifliche L e i d e n s c h a f t
für Sauerkraut, Spanier und Portugiesen kenne»
nichts Vorzüglicheres, als die Olla Potrida, ein große-
irdenes Gefäß, in welches alle Ueberbleisel der
zeiten geworfen werden, welche man dann untereinander
rührt und zum Abendbroo genießt; doch beileibe
nicht mehr als die Hälfte, denn die andere Hälfte
muß als Grundlage für die nächste Putridität dienen.
und wenn dieser schmackhaft machende Verwesung '̂
Prozeß einige Zeit gedauert hat, so bedient ma«
sich des Faultopfes abermals zu einem Abendessen
Dies find Thatfachen. Warum soll denn nicht auch
der Engländer das Vergnügen haben, seinen Plu>^
Pudding und sein Pale-Ale für das Vortrefflichste »u
halten? So beiläufig kalkulierend, bestieg ich eine"
Sampan und gelangte nach kurzer Zeit an Bor
der Corvette „Friedrich", einem Stückchen öfter
reichischen Landes. „

V.



in Brieg ertheilt. Herr v. d, Loeden, der frühere Abgeord­
nete, der im Kaukasus weilt, beabsichtigt die Leichname 
seiner beiden aus hiesigem Kirchhofe seit einem Jahre ruhen­
den Kinder verbrennen zu lassen. Die Asche würde natür­
lich den Eltern zngesendet, die sie dann in der eigenen Be­
hausung in Urnen ausbewahren. Die Verbrennung soll in 
der Haupt- und Lang'scheu Fabrik vor sich gehen."

— F e u e r w e h r e n  in R u ß l a n d .  I n  Rußland 
will man obligatorische Dorffeuerwehren einführen. Jedes 
Dorf von mehr als 300 Bauernhöfen soll zwei, von 500 
drei, von 700 vier Feuerspritzen und sür jede derselben ein 
Wassersaß bereit halten. Für manche Ortschaften in Krai», 
welche der Gründung freiwilliger Feuerwehren Hindernisse 
Egegenstellen, wäre diese russische Maßregel zu empfehlen.

Ue b e r  d e »  G e s u n d h e i t s z u s t a n d  des 
S u l t a n s  wird der „Allg. Augsb. Ztg." nachstehendes 
berichtet: ,Murad V. empfängt regelmäßig an jedem Vor- 
Mlttag den Großvezier, die Minister oder andere Personen; 
die ihn, zur Unterschrift vorgelegten Sachen liest er durch; 
kr macht Excursionen auf dem Bosporus nach dem Mar- 
Mora-Meer; sein Arzt ist längst nicht mehr im Palast con- 
siguiert; seine Halluciuatiouen, an Leuen er nach dem Tobe 
seines Oheims litt, haben ihn längst verlassen. Wahr ist 
dagegen, daß er noch an physischer Schwäche leidet und Laß 
er sehr t^urig ist; aber wenn man sich vergegenwärtigt, 
was er in de« letzten vier Monate» durchgemacht hat, wenn 
wan sich die Lage des Reiches vorstellt, wenn man erwägt, 
daß trotz seines gegebenen Wortes die coustitutionelle Frage 
noch nicht gelöst, also seine sllrstliche Ehre kompromittiert 
»st, so sollte man meinen, alles dies sei mehr als hinreichend, 
ihn in eine traurige Stimmung zu versetzen."

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiteu.
— ( G o l d e n e  H o c h z e i t . )  Anton M a n d e l z , 

Meßner in der Marien-Jnselkirche in Beides, feierte gestern 
mit seiner Ehegattin das siinszigjährige Jubiläum seines 
Ehestandes. Erzherzog L u d w i g  V i c t o r  vernahm gestern 
vormittags das Zeichen der Kirchenglocke aus der Marieu- 
Jnsel, sah eine große Zahl von Bauern und Bäuerinnen 
in Schiffchen der Jnselkirche zurudern, erkundigte sich über 
das Nähere, und nach erhaltener Meldung begab sich der 
durchlauchtigste kaiserliche Prinz in die genannte Kirche, 
wohnte dem kirchlichen Acte bei und ließ nach Vollzug der 
Trauungshandlung dem Jubelpaare eine Geldspende im 
Betrage von 50 st huldreichst zustellen.

— ( Seef est  i n  Ve l des . )  Die Saison im heimat­
lichen Badeorte Beides hat soeben ihren Höhepunkt erreicht; 
im Hotel „Mallner," im „Luisenbad" sammt Nebengebäuden, 
im Gasthause zum „Erzherzog Sigismund" (Petra») sind 
nun a t t e  Wohnungen besetzt. Erzherzog L u d w i g  V i c ­
t o r  scheint die „Perle Krains" liebgewonnen zu haben. 
Graf A i c h e l b u r g , Besitzer des Luisenbades, und Herr 
M a l l n e r , Besitzer des gleichnamigen Hotels, arrangierten 
im Einverständnisse mit sämmtlichen in Beides anwesenden 
Badegästen (darunter Fürst Windischgrätz, Baron Rvoner, 
Baron Strahl, Gräfin Szapary, Gräfin Fugger, Gräfin 
Jelacii, Gräfin Mocenigo, viele höhere pensionierte Staats­
beamte und Militärs. Handelsleute, Industrielle n. a. aus 
Wien, Görz, Graz, Triest, Venedig, Berlin, Rußland, Nord- 
deutschland) gestern zu Ehren des durchlauchtigsten Bade­
gastes Erzherzogs Ludwig Victor ein großartiges Seesest. 

îachdem die Bevölkerung der Landeshauptstadt Laibach und
Mgebung von dem erwähnten Arrang ment im Wege der 

Zeitungen Kenunus erhielt, sührteu gestern die Locomo- 
wen der Kronprinz Rudolfbahn nahezu 300 Bewohner aus 
in a ^  Bischoflack, Krainburg, Podnart, Radmannsdorf, 

Ls ^^schasten nach Veldes; anch die Musikkapelle
e 3nsanterie-Regiments Erzherzog Leopold begab sich zur 

«^sprechenden Feier des gestrigen Tages von Laibach nach 
el es. Um 4 Uhr nachmittags begann die genannte Musik­

apelle im Parke des LuisenbadeS mit der Aufführung eines 
ahezu bis halb 8 Uhr abends dauernden Programmes; 

i Mmtliche Badegäste und Sommerfrischler aus Veldes und 
mgebung, die aus Laibach und den nächstgelegenen Bahn- 

> a lonen angekommenen Paffanten fanden sich bei dieser
musik ein; Erzherzog Ludwig Bictor erschien in Beglei- 

ung seines Dienstkämmerers sogleich bei der ersten Piece,
»d augenscheinlich in bester Laune, conversierte mit 

E'nigen der Aristokratie angehörigen Damen und verließ erst

nach Schluß der Parkmusik die Anlagen des LuisenbadeS. 
Nun schritten die geschäftigen Hände zu den Vorbereitungen 
zum Seefeste. Allmälig durchschnitten mit bnntfärbigen 
Lampions und Ballons decorierte und beleuchtete Schiffchen 
und Kähne, 20 an der Zahl, den reizend gelegenen See; 
um acht Uhr glänzten die User desselben sowie die Billen, 
Bäder und der Pfarrhof im Lichtermeere, hinter dem 
imposant am Felsen thronenden Schlosse wurden über fünfzig 
Pöllerfalveu gelöst, die Schiffchen und Kähne fuhren bis 
Seebach zur vom kaiserlichen Prinzen bewohnten Billa 
„Jeschenagg," »iaketen, bnntsärbige Sterne ausstreuend, 
stiegen in bie Lüste, die deu gaiizeii Zug begleitende M ili- 
tärmusiklapelle brachte Sr. kaiserl. Hoheit ein Ltäudchen; 
während desselben erglänzte das RuaiL'sche Felsenschloß in 
bengalischer Beleuchtung. I n  dem Momente, als die Schiffe 
uud Kähne gegen das Lmjenbad anlenkten, trat die Front 
des Luisenbades in bengalischer Beleuchtung hervor, und das 
Holel „Mallner," mit Hunderten Lampions und Ballons 
prächtig beleuchtet, war uuu daS Absteigequartier der ge­
lammten Gäste. Auch auf einigen Berghöhen brannten 
Feuer. Die Seefahrt dauerte bis gegen 10 Uhr abends. 
Die Gäste schlugen vor dein Hotel „Mallner" ihre Zelte aus, 
uud mehr als tausend neugierige Landbewohner fanden sich 
ein. Die Militärmufil begab sich in den zum Tauzsaale 
umgestalteten Speisesalon des Hotels „Mallner." Kanm 
ertönten die Melodien des WalzerlöuigS Strauß, so füllte 
sich auch der Tauzsaal, Graf Äicheldurg cröffnete den Ball; 
schon nach der ersten Tanzpiece erschien Erzherzog Ludwig 
Victor in Begleitung seines Kammerherrn, begrüßte die 
Damenwelt und nahm auch am Tanzvergnügen theU. 
Veldes erschien gestern im Kleide eines Weltbades; dem 
durchlauchtigste» Herrn Erzherzoge dürste Las gestrige Fest 
und BelLes überhaupt in freundlicher Erinnerung bleiben. 
— Küche uud Keller hatteu gestern einen guten Tag, er­
würbe aber auch zu wohltaxierle« ülechnungen über die 
Gebühr benützt. Der Zuckerbäcker «i rdi sch aus Laibach 
machte mit Gefrornem, welches allseitig gelobt wurde, gute 
Geschäfte. V e l d e s  kann den 10. August 1876 zu seinen 

chöusteu Tagen zählen.

— ( S p e n d e . )  Herr LaiiLespräsiLent R. v. W iL  - 
m a n u  spendete aus Anlaß des bevorstehenden GeburtS- 
sestes des Kaisers zum Besten der hiesigen Armen den nam­
haften Betrag von 200 fl.

— ( Z u r  K r a n k e n  U n t e r b r i n g u n g )  hat der 
Landes-Ausschuß sür Krain bas für diesen Zweck bisher 
gemietheie Haus in der untern Polana «»gekauft.

— ( Ei ngebr a ch t . )  Der au« der hiesigen Männer- 
strafanstalt flüchiig geworLene Sträfling Mat fchek wurde 
gestern eingebracht.

— ( D a s  gest r i ge L o n c e r t  N o l l i )  war nur 
chwach besucht. Die zum Vortrag gebrachten Gesangstücke 
wurden mit großem Beisalle ausgenommen und den agramer 
Opernmitgliedern: Frau Gerbi e,  den Herren N o l l i  und 
Ge r b i i ,  die wohlvervi-nte Anerkennung gezollt.

— ( A lp e  n v e r ei n.) Die heurige Generalversamm­
lung des deutsch-österreichischen AlpenvereineS wird am 8. 
und 9. September m Bo z e n  stattsinden.

— ( D e r  a l l g e m e i n e  k r a i  nische M i l i t ä r -  
Be t e  r a n e n - V e r e i n) hat die Herren Joh. G o l i a s  

uud Jakob D o b r i n  zu Hauptleuten, Franz S u p a n i i t  
und LloiS Sc h a s s e nr a t h j u  Oberlieutenants und Franz 
S i m o n ,  Franz S e i b e r t ,  Karl H e r m a n n  und 
Raimnno S a m s a  zu Lieutenants gewählt. Der Verein 

wird zwei Compagnien zu HO Mann formieren. Die kirch- 
liche Fahnenweihe am 13. d. wird Herr Fürstbischof Dr. 
P o g a i a r  unter zahlreicher Assistenz vornehmen. Außer 

dem von der Kaiserin sür die Fahne gespendeten Bande er» 
hält der Verein auch von mehreren Damen Laibachs ein 
schön gearbeitetes Fahnenband. Letztere», sowie auch die 

Fahne, gingen aus dem Bittner'schen Atelier für Kunst- 
stickerei in Prag hervor. Zur Theilnahme am Feste der 
Fahnenweihe haben sich außer zahlreichen benachbarten Vete- 
ranenvereinen auch die unisormierten Bürgercvrps von 
Rudolfswerth, Gurkfeld und Landstraß gemeldet, deren jede» 
durch eine starke, 2 0 -4 0  Mann zählende Depution in 

Laibach vertreten sein wird.

— ( D e r  l a i bacher  T u r n v e r e i n )  veranstaltet 
zum Besten der l oi t scher  Abbrändler am IS. L. unter 
gefälliger Mitwirkung der RegimentS-MusiNapelle ein Ton.

cert. Unter einem wird eine Ausspielung von Gewinnsten 
stattsinden. Die Sammlung von Gewinnstücken wird ohne 
Verzug eingeleitet und zu diesem Zwecke an die bewährte 
Opferwilligleit Laibachs appelliert werden.

— ( V e r g n ü g u n g s z ü g e . )  Am Dinstag den 15ten 
d. M . um 6 '/, Uhr früh geht vom hiesigen Südbahnhofr 
bei günstiger Witterung unter außerordentlich ermäßigten 
Fahrpreisen ein Vergnügungszug nach R a d m a n n s d o r f .  
Le es ab und nimmt in den Stationen Laibach, ViZmarje, 
Zwischenwässern, Bischoflack, Krainburg und Podnart Paffa­
giere aus. Die Rückfahrt von Radmannnsdorf-Lees nach 
Laibacb erfolgt um 7 Uhr 25 Min. abends. Die AuSgabe 
der Fahrkarten erfolgt bei den Personenkassen der genann­
te» Stationen bis eine halbe Stunde vor Abgang des 
Zuges; Preis derselben: I I .  Klaffe 3 fl., I I I .  Klaffe 1 fl. 20 kr., 
sür Kinder weitere Ermäßigungen.,— Am SamStag dey 
12. August um 1 Uhr 7 Min. »^mittags geht ein Ber- 
gnügungszug von Lai bach nach W i e n  ab; Preise: 
H. Klaffe 18 fl. und I I I .  Klasse 12 fl.

— ( P r o g r a m m  f ü r  di e h e u t i g e  L i e d e r ­
t a f e l : )  1. Becker: „Waudelfreude", Marschlied für Thor.
2 Koschat: s.) „Verlasse«.", d) „Mei Diandle i« sauber", 
Volkslieder aus Kärnten. 3. O lto : „Pirattngesaug", Thor. 
4. Eiigklsberg: „Die Muttersprache", Lhor mit Bariton- 
solo. ü. Gericke: „Wach' auf, du schöne Träumerin", Lhor. 
6. Koschat: „Der kärntner Bna", kärntner Volkslied mit 
Baritonsolo. 7. Engelsberg: „So weit", Lhor. 8. NedvSL: 
„Mein Oesterreich", Lhor.

— ( Z u m  B r a n d e  i n  Loitsch.) Wie der „Laib. 
Ztg." berichtet wird, sind 80 Wohn-und ebeusoviele Wirth- 
schastSgebäude, überdies zwei Kirchen ganz und bei der dritten 
das Thurmdach abgebrannt; mehr als hundert Familien 
sind obdachlos, der Gesammtschaden soll den Betrag von 

200.000 fl. übersteigen. Feuerwehrhauptmann-Stellvertre» 
ter Herr A. S a ma s s a  au der Spitze einer Abtheilung 
der hiesigen Feuerwehr, die Ansassen von Oberlaibach, die 
Gendarmerie, Herr Delhuyna und der Rauchsangkehrer auS 
Plauina leisteten in hervorragender Weise thätigste Hilfe.

— ( D i e  w i e n e r  S ä n g e r )  werden am Sonntag 

den 13. d. M . in der Mittagsstunde in Klagensurt ein. 
treffen.

— (F  ü r T  o u r i st e n.) Die Eröffnung de» Grintovc- 
weges von Ober-Seeland aus findet am 13. d. M . statt. 
Die Festlichkeiten dauern am 13., 14. und 1ü. d. M.

— s V o n  der  R u d o l s S b a h n . )  Bor kurzer Zeit 
wurde mitgetheilt, daß die Regierung unter auderm auch 
eine Vorlage an den Reichsrath vorbereitet, welche eine 
Ordnung der Verhältnisse der RudolsSbahn zum Zwecke hat. 
Heute verlautet eine Andeutung darüber, in welcher Weise 
diese Umgestaltung versucht werden soll. Die Regierung 
denkt nemlich daran, die selbstänvige Leitung der Rudolfs» 
bahn zu beseitigen und den Betrieb derselben einer benach­
barten größeren Bahn zu übertragen. I n  der That sollen 
mit leitenden Personen der S ü d  bahn allgemeine, jedoch 
noch nicht officielle Pourparlers gepflogen worben sein, dahin 
gehend, ob diese Bahn geneigt wäre, den Betrieb der 
Rudolssbahu zu übernehmen. ES steht noch nicht fest, ob der 
Betriebsübertragung die Liquidation der RudolsSbahn und 
der Ankauf derselben durch den Staat vorhergehen werden.

— ( Di e  i s t r i aner  B a h n )  dürste in der nächster Wo­
chen dem öffentlichen Verkehre übergeben werden. Der Betriebs, 
vertrag mit der Sübbahn ist abgeschlossen. Dieselbe erhält 
vom Staate für die BctriebsauSlagen den Betrag von 
275,000 fl., was bei der Länge der Bahn von zwanzig 
Meilen 13,750 fl. per Meile ausmacht. Der Vertrag wurde 
auf drei Jahre geschloffen. Vorläufig wurde die Eiusührung 
eines einzigen Zuges normiert; falls ein zweiter eingerichtet 
werden sollte, würden si« die von der Regierung zu er- 
stattenden Betriebsauslagen selbstverständlich um eine ge- 
wisse Quote erhöhen. Die Regierung erhält alle Einnahmen 
der Linie, welche allerdings in den ersten Jahren zur Be- 
streitung der Ausgaben nicht hinreichen werden. Man schätzt 
daS Deficit, welche» der Staat sür die erste Zeit zu tragen 
haben wird, auf ungefähr 4000 fl. per Meile oder 80,00» fl. 
sür die ganze Bahn.



Die Vertretung landwirtschaftlicher 
Interessen.
(Fortsetzung.)

Begriff und Wesen der Agrarpartei findet seine Ent­
stehung wol in dem allmiiligen Ueberwiegen, dem unver­
kennbar großen Einflüsse, welchen Industrie und Handel 
auf die Landwirthschast nahmen, und, solange es derselben 
nicht möglich sein wird, sich dieses Einflusses dort zu er- 
wehren, wo er die landwirthschastlichen Interessen schädigt, 
oder sich neben und über diese Faktoren zu stellen, auch in 
aller Zukunst nehmen werden. Die mißliche Lage auf dem 
wirthschastlichen Gebiete bat manche Interessengruppen ver­
anlaßt, zusammenzutreten, um gemeinsam gegen die Ursachen 
dieser Lage, meistens g?aen einzelne Zweige der wirthschast- 
llchen Gesetzgebung zu Merieren.

I n  Deutschland versteht man unter den Agrariern die 
Partei der Steuer- und Wirthschastsresormer, obwol dort 
und auch bei uns dieses Schild noch manche andere politi­
sche Wünsche deckt. Nach den Darstellungen der Agrarier 
hat die Landwirthschast der Industrie und dem Handel in 
der letzten Zeit nur Lakaiendienste verrichtet, für sie getag- 
löhnert, eine Rolle, ' îe sie allen volköwirthschaftlichen Syste­
men und Principien nach nicht lange behalten kann, soll 
sie nicht auf ihrer ohnedies schwächsten Seite, dem geringen 
Ertrage, auf die Dauer geschädigt werden.

Im  Principe könnte jeder Landwirtb mit den Bestre­
bungen der Agrarpartei einverstanden sein, obschon sie in 
manchem zu weit gehen, oft nicht mit Thatsachen rechnen 
und in extremer Weise das Kind mit dem Bade ansschlltten.

Nicht immer sind es jene reinen Bestrebungen und 
Motive die z. B. Wilhelm von Humboldt dem Ackerbau zu­
grunde legt, und welche Worte wir ins Programm der 
Agrarier hineinwünschen möchten: „Immer gewohnt, hervor- 
zubringen, nie zu zerstören, ist der Ackerbau friedlich und 
von Beleidigung und Rache fern, aber erfüllt von dem Ge­
fühle der Ungerechtigkeit eines gereizten Angriffes und gegen 
jeden Störer feines Friedens mit unerschrockenem Mnthe 
beseelt."

Diese« Motto läßt sich leider nicht ans den Program­
men der verschieden gefärbten Agrarparteien herauslesen, 

sondern wir finden, daß einige ganz unverblümt dos gerade 

Gegentbei'l wollen.
Unter- der Agrarpartei ist auch nicht alles Gold, was 

glänzt; eS gibt Agrarier nickt wenige, welche in den Jahren, 
wo Industrie, Handel, Börse und Actien der Götze aller 
war, auch hiebei Fetischdienste verrichtet und welche, indem 
sie ihr Scherflein zugefetzt, nun gern den Ackerbau als letzten 
Nothnagel gebührend zu Ehren bringen möchten; manchmal 
sind es auch solche, die recht gern an der reichbesteckten Futter­

raufe gestanden wären, aber durch andere, welche sich schon 
dort befanden, daran verhindert wurden.

Solche Leute sind jetzt allenthalben zu finden, die dem 
Ackerbau nun gern den besten Platz am Ofen gvnnen möch 
ten, vor nicht langer Zeit jedoch keine Beachtung, keinen 
Groschen Geld für ihn batten, und wenn es sich hätte nur 
halbwegs thun lassen, gern die ganze Landwirthschast in 
Agrikulturgesellschaften aus Actien umgewandelt hätten. 
_________________(Fortsetzung folgt.)

Für die Abbrändler in Loitsch
spendete:

Herr Baron Codelli, k. k. Pens. Landesger.-Präsident 5 fl.
Herr Ottomar Bamberg ............................................10 fl.
Herr Josef Strohmaier sammt F r a u ......................... 2 fl.

Weitere Beiträge werden in der Buchhandlung von 
Kleinmayr L  Bamberg und im Comptoir des „Tagblatt" 
und der „Laibacher Zeitung" bereitwilligst entgegengenommen 
und veröffentlicht.

Witterung.
Laibach, I I  August. 

Höhenduust, dünn bewölkt, dann heiter, schwacher O. 
Wär me:  morgens 7 Ubr -j- 185", nachmittags 2 Uhr 

24 8° 0. (1875 -s- 26 6°, 1874 -4-20,8° 6.) Barometer 
739-46 mw. Das gesti ige Tagcsmittel der Wärme-j- 20 2°, 
um 0'3° unter dem Normale.

Angekomviene Fremde
am I I .  August.

Hotel L tad t  W ien. Drobuik, Beamter; Dr. Latzel, Prof.; 
Speil, Reis.; Dr. Luschin Ritt. v. Ebengrenth, k. k. Lau- 
desgerichts-Präsident, mit Fran; Klimitscheg, Realschul. 
proseffor; Schuster, Löwy, Kflte., und Kern, Ingenieur, 
Wien. — Tief, Pros, Frcndeuthal. — Kurz, Oberförster, 
Laudan — Valentwitsch, Oberingenieur, Steher. — 
Kraus, Kfm., Siofok. — v. Riedl Neitenfeld, Privat- 
beamter, Essegg. — Gras Auersperg. Mokritz. — Jrgl, 
Trisail. — Hübuer. pens. Professor, Sisfek. — Pichler, 
Hutsabrikaut, Graz. Austein, Kfm., Agram.

Hotel Elefant. Valenülk, Baußir, Baleniik Antonia und 
Kutrii, Juuerkraiu. -  Kogej, «resowiz. — Ostersetzer, 
Wien. — Smola, Beiden. — Kersin, Gntsbes, sammt 
Frau, St. Peter. -  Goldfchmidt, Graz.

Hotel Europa. Hank. Graz.
vaie rischrr  Hof. Janus»i-g, Bielitz. Furlani, Istrien. 

— Dragotin, Görz. Prauffer, Pola
Molire». Gaugadi, Morpurgo und Altlöwen, Triest. — 

Posch, Marburg. -  Pvljauz, Oberkrain. — Foutaui 
sammt Frau, Gouobitz. Schaff, Lehrer, Hagen.

Kaiser von Oesterreich. Frizzo, Mailoud. Ulmann, 
Triest.

S ta d t  Laibach. Wiutz sainmt Frau, Wie».

Verstorbene.
D e n  10. August .  Frau Maria Beuda, bllrgl. 

Schneidermeisterswitwe, 70'/. I ,  Stadt Nr. 132, Ent- 
kräftung. — Antonia Inn?ar, Schuhmacherskind, 2 Monate 
20 Tage, Stadt Nr. 65. Atrophie. Anna Eigner, Pano­
ramabesitzerskind, 3 '/, Monate, St PeterSvorstädt Nr. 47, 
Atrophie.

Telegramme.
Wien, 11. August. D ir heutige „Wiener 

Zeitung" veröffemlichl die Ernennung des Senats« 
Präsidenten am obersten Gerichtshöfe Napadiewicz 
von WtecowSki zum Stellvertreter des Präsidenten 
des Reichsgerichtes.

Bern, 10. August. Gestern feuerte eine Russin 
zwei Revoloerschüsse auf den hiesigen russischen Ge» 
sandten Fürsten Gortschakoff ab, ohne jedoch zu. 
treffen. Die Frau wurde verhaftet.

Wiener Börse vom 1V. August.
S t L » t « k o » « t » .  ! «»slv w a r -  

sperr. Rente, öst.Pap. 40 «S-50 
dto. dto. oft. in S i lb .  70 15 70-50 
Lose von 18S1 . . . . tv7 — 11,8- -  
Lole von 18II0, ganze 110-75 l l l ' — 
Sosevon 1880, g ünsl.  110-50 117
Prämiensch. v. 186«

0 r l u » c l « a t . - t r d l .

Siebenbürg.
Ungar»

^ vttvL.

132 75 133'-

74 —
73'LO

74-50 
73 60

-lnglo-Bank . . . 
Kreditanstalt . . . 
Depositenbank. . 
Lscompte--Anstatt 
K ranco-B ank . . 
H andelsbank . . . 
-tationalbank . . 
Oest. Bankgesells. 
U n io n - B a n k . . . 
LerkehrSbank. . . . 
Alföld-Bahn . . , 
Karl Ludwigbahn > 
-a is .  E lis .-B ahn  . 
Kais. F r .  IosesSb . 
S taa lS b ah n  . . . . 
S ü d b a h n ..................

>! 73 25 73 50 
. 143 30 143 50

. 670 675 -

.^855—  857--

. 75
82.50 

.1 0 0  50 
.̂ 98 
. 1 5 3 — 
.12 9  50 
.!L76.50 
. ! 74 50

5 8 '"  
8 j 50 

101' -  

198 50 
153 25 
1 3 0 ' -  
277-50 

7475

Vk»nükrtolo.
Allg. oft. Bod.-Credit.
dto. it»gS I ...............

N ation , ö. W ...............
Ung. Bod.-Credikanft.

rrtorULtM-Odl.
r a n ,  Josef«-Babn . 
)eft. Nordwestbahn . 

S iebenbürger . . . .
S t a a t s b a h n ..............
S üdb .-G es.zu  soy ffr. 

d to.. Bon«

I-o«o
Zredit - L o se ...............
Rudolf« - Lose . . . .

(3Mon.)
Augsburg 10« M ar!  
strankf. i«c  M a r k . . 
Hamburg „ z' 
London 10 Psd . S te r l .  
P a r i«  100 Franc» . .

VLämsi».
Kais. M ünz-D ucaten  S-9ü S-9t 
20-Franci>st>k! . . . .  9 8S>/,!»-86>/, 
Preutz. Kasseiischci»- .j«!1'80 VO-9» 
S ilb e r  . . . 102-40 ton SO

Ge!d^ Ware 

lo s s o  107. -  
8» 50 8S7S 
97 SO 98— 
SS-SO 8S'7!

8S 40 89S0 
8 5 - -  8SSS 
61 50 «17S

1!» IlZö»

157-75 158 2S 
IS 50 1 4 -

60 15 l «0 SS 
60 15 60 SS 
«0 15 SN SS 

1L3'9>r>St S» 
«8 85 48'SL

Tkiegraphtlcher Lursder^n
I M  I I .  August.

Papier-Reme 66 40 -  Silber-Rente 70 10 -  
Staars-Nnlehen 111 --. Bankactien 852 -  Lredit 144 '- 
— London 123 80. — Silber 103-20 -  K. k. Mü,»' 
»okalen S 92. — ÄOHranc« Stücke 9 85. -  100 « e i« -  
mark 60 70

Ein

grösserer Geldbetrag
wird als V s ils liv »  gegen hypothekarische Sicherheit und 
mäßige Zinsen gegeben. Wo? ersährt man bei der Expedition 
dieses Blattes.________________________  (431) 3 - 2

Zahnarzt Paichcl,
an iler Kraäezkubrüikie im Mallu'scilen Kaufe, l. 8to<k»

ordiniert von 9 -  12 und von 2—6 Uhr. (433, 3-3

Gedenktafel
über die am 16. August  
1876 stattfindendcn Licita- 

tivnen.
3. Feilb., BenSina'sche Real., 

8ol, BG.WiPpaä . — 8. Feilb., 
ême'sche Real., Iggdors, BW. 

Laibach. — 3. Feilb.', Grastt'sche 
Real., Terstemk, AG. Krainburg.
— 3. Feilb., Goveoiiik'sche Real., 
Dragomelsdorf, BV. Diöttling.
— 2. Feilb., Juvauiii'slbe Real., 
Hreuoviz, BG. Senosetsch. — 
2. Feilb., v. Pilpach'sÄe Real., 
Kanters, BG. kittai. — Reasi. 
Obreza'scher Real., Brezje, BG. 
Loitsch.

MorgenSaniStag,12.A»gust
(bei günstiger Witterung»

M U - Ü M k r !
der Kapelle des 53. Juf.-Reg.

Erzherzog Leopold
in (435)

Kosiers
Lriiuhausgarten.
»«sang 7 Uhr. Eintritt 15 kr.

'

" D i e  « r a i n i s c h e  E s e o m P t e - G e s e l l s c h M ,
welche ihre Weschäftsthätigkeit heute begonnen hat,

auf Laibach und sonstige inländische Plätze, wofern sich daselbst eine Bank oder Bank-Filiale befindet, 

gegen Unterpfand vvn Wertpapieren und besorgt den commissionsweisen Verkauf der belehnten Werthe, 

aus Wien, Graz, Triest, Pest, Prag und sonstige in- nnd ausländische Plätze,

in allen vorstehend erwähnten Plätzen gegen mäßige Provision,

ü d O r i i i in in t  V « r« k i» 8 iii» x :
ohne Kündigung bis 1000 fl.............................................. . . mit 5 Perzent Verzinsung,
gegen zweitägige Kündigung jeden höheren Betrag . . . „ 5 

„ 30tägige ,. „ B e tra g .............................. „ 5 - / ,  „

Aie Wechselstube der Hesellschast belreiöt den -Lin- und Werkauf von Hold- und Silöerniünzen, Staatspapieren,
-Losen etc. etc.

Die krainische Escompte-Gesellschaft empfiehlt endlich ihren selbständigen

A W -  C r e d i t - V e r e i » ,  ^ W U
welcher nach einem besonderen Statute* verwaltet wird und anf dem Grundsätze der gegenseitigen Haftung der Theilnehmer errichtet ist. 

Laibach,  I.  Ju li 1876.

._____  Der Verwaltungsrath der krainischen Escompte-Gesellschaft.
*  Kann auf Verlangen im Bureau der Gesellschaft gratis in Empfang genommen werden. (379) 15—11

Druck von Jg. v. K l e i n ma v r  L  Fed.  Bamberg. Verleger Ottomar Bamberg. Für die Redaction verantwortlich: Franz M ü lle r .


